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Fallstudie aus der naturheilkundlichen Praxis

Patientin: 65-jährige Rentnerin Die 
Patientin kommt aufgrund eines Restless-Legs-
Syndroms, das bereits seit ca. 20 Jahren be-
steht, zu mir in die Praxis. Die Beschwerden 
haben in den letzten Jahren zugenommen. Sie 
habe vom Hausarzt Medikamente bekommen, 
die schlagen jedoch nicht an. Man habe ihr 
gesagt, das sei nicht weiter behandelbar, sie 
müsse sich damit abfinden. Sie ist verheiratet, 
hat zwei erwachsene Kinder, kräftige Statur, 
im Kontakt offen und freundlich zugewandt. 
Ich schlage ihr eine klassische homöopathi-
sche Behandlung vor. Sie hat mit dieser Be-
handlungsmethode bisher keinerlei Erfahrung, 
möchte aber nichts unversucht lassen. Ich kläre 
sie über Vorgehensweise und Wirkungsweise 
der Behandlung auf.

Anamnese Über die Krankheiten ihrer Bluts-
verwandten kann sie nur wenig Auskunft ge-
ben. Als Kind habe sie alle damals gängigen 
Impfungen erhalten (Pocken, Tetanus, Kinder-
lähmung), sie habe ihres Wissens nach nicht 
auffallend auf diese Impfungen reagiert. Sie 
habe keine Hauterkrankungen und Allergien.

Die Patientin leidet seit einigen Jahren an 
Hypertonus, der schulmedizinisch gut einge-
stellt sei. Vor ca. 1,5 Jahren habe man einige 
Gallensteine entfernt, nach dieser OP sei es 
ihr sehr schlecht gegangen. Sie habe stark 
abgenommen. Dabei habe man dann Diabetes 
Typ 2 festgestellt, der mit Tabletten gut einge-
stellt sei. Seither könne sie kein Fett vertragen.

Des Weiteren klagt sie über HWS-Beschwerden 
in Verbindung mit Kopfschmerzen. Manchmal 
habe sie auf der Couch abends plötzlich ein Ge-
fühl von Luftnot mit Kurzatmigkeit hinter dem 
Sternum und einen „komischen Husten“, der 
wieder verschwindet, wenn sie einen Schluck 
Wasser trinkt. Sie sei nicht herzkrank, das Herz 
werde regelmäßig untersucht.

Weiterhin klagt sie über Schlafprobleme, sie 
habe sowohl Ein- als auch Durchschlafstörun-
gen, auch unabhängig von den unruhigen Bei-
nen. Sie habe weiterhin ein starkes schmerz-
haftes Reißen in den Beinen, sie sei deshalb 
gerade in Behandlung eines Orthopäden. Sie 
beschreibt sich selbst als gesellig, psychisch 
ausgeglichen. Sie spüre bisher keine Einschrän-
kungen ihrer Merkfähigkeit und Konzentration. 
Bei den Speisen habe sie keine besonderen 
Vorlieben oder Abneigungen, allgemein be-
vorzugt sie Süßes, Fett wird nicht vertragen.

Zu ihrer Restless-Legs-Problematik berichtet 
sie: „Manchmal, wenn ich ca. eine Stunde ein-

geschlafen bin, fängt es an. Die Wade zuckt in 
alle Richtungen, dazu kommt ein Prickeln in der 
Wade, manchmal auch ein Stechen. Das dau-
ert dann einige Stunden an. Das Einzige, was 
dagegen hilft, ist, wenn mein Mann mir ganz 
fest mit dem Ellenbogen an eine bestimmte 
Stelle am Fuß drückt, nach einer Viertelstunde 
lässt das dann nach.“

Auf Nachfragen gibt sie an: Es beginnt im 
rechten Bein, manchmal kommt das Linke 
dann noch dazu. Das Zucken ist an keiner 
Zeit festzumachen, manchmal geht es erst 
morgens gegen 6 Uhr los. Manchmal geht es 
auch schon mittags los, hauptsächlich aber 
nachts, wenn sie schon geschlafen hat. Sie 
kann keinen Auslöser erkennen. Auch Stress 
oder andere psychische Belastungen führen 
zu keiner Verschlechterung. Auftreten: fast 
jede Nacht. Dauer: 1 bis 2 Stunden, nur die 
o.g. Hilfe ihres Mannes (also Druck) verkürze 
das Ereignis. 

Untersuchung Körperliche Untersuchung 
mit Schwerpunkt Wirbelsäule wegen beste-
hender HWS-Problematik, RR und Puls-Kon-
trolle. Übersicht über Blutbild und Elektrolyte 
händigt mir die Patientin aus, da diese erst 
kürzlich bestimmt wurden (alle Werte im 
Normbereich).

Behandlung Nach ausführlicher Repertori-
sation gelange ich zu dem Mittel Causticum. 
Ausschlaggebend dafür sind die Akutsymp-
tomatik der Beine, außerdem der chronisch 
schlechte Schlaf, das beschriebene Reißen in 
den Beinen sowie die chronische Verspannung 
im HWS-Bereich. Dies findet sich alles wieder 
bei dem Mittel Causticum, auch wenn sich der 
für die Patientin sehr wichtige Aspekt „Druck 
bessert“ nicht bei Causticum finden lässt. Da 
sie noch nie ein homöopathisches Mittel erhal-
ten hat und ich ihre Reizfähigkeit testen möch-
te, erhält sie 3 Globuli Causticum in D200.

Zwischenbericht der Patientin Nach 
der Einnahme des Mittels in der Praxis habe ihr 
ganzer Körper in der darauffolgenden Nacht 
gezuckt. Sie habe es dann nicht mehr ausge-
halten, und habe, wie in der Praxis besprochen, 
eine zweite Dosis Causticum D200, in Wasser 
verrührt, eingenommen. Danach sei sie fast 
augenblicklich eingeschlafen. Das Zucken des 
Körpers ist als Erstverschlimmerung zu werten, 
sie hat massiv auf das Mittel reagiert. In der 
Praxis haben wir das Thema Erstverschlimme-
rung ausführlich erörtert, sie wusste daher, 
wie sie das Phänomen zu deuten hat und wie 

sie darauf reagieren kann. Die Patientin hat 
sich richtig verhalten und durch die zweite 
Mitteleinnahme die Erstverschlimmerung auf-
gehoben, somit sehe ich mich aber auch in 
meiner Mittelwahl bestätigt. Außerdem ist es 
interessant zu beobachten (auch für den uner-
fahrenen Patienten), wie schnell eine Reaktion 
auch bei so lange andauernden Beschwerden 
zu erreichen ist. Die Patientin meldete sich am 
nächsten Morgen telefonisch in der Praxis, 
um davon zu berichten. Um das Mittel jetzt 
ausreagieren zu lassen, vereinbaren wir einen 
Termin in den nächsten drei Wochen. So lange 
ist ungefähr mit einer Wirkung des Mittels bei 
dieser Potenz zu rechnen.

Nach vier Wochen Sie habe eine deutliche Bes-
serung ihrer Symptomatik verspürt, die Beine 
seien viel ruhiger, an vielen Tagen habe sie 
keinerlei, an manchen Tagen abgemilderte 
Symptome. Auf Nachfragen gibt sie an, der 
Husten habe sich auch gebessert, das sei ihr 
aber erst im Nachhinein aufgefallen. Zurzeit 
schlafe sie gut, sie habe bereits seit acht Ta-
gen keine Schlaftablette mehr genommen. In 
der Zwischenzeit sei entzündliches Rheuma 
bei ihr festgestellt worden, sie erhalte zur-
zeit Cortison, seitdem seien die Schmerzen in 
den Beinen besser. Durch die Cortisongaben 
lässt sich zurzeit leider nicht feststellen, ob 
das Causticum auch diese Schmerzen gelin-
dert hätte. Da die Wirkung der D200-Potenz 
in den nächsten Tagen nachlassen müsste, 
verschreibe ich ihr nun Causticum als LM1-
Potenz. Dies hat den Vorteil, dass das Mittel 
sehr viel sanfter wirkt und es nicht mehr zu so 
massiven Reaktionen wie bei der D200-Potenz 
kommen wird. Außerdem lässt sich die Potenz 
durch die regelmäßige Einnahme schnell dem 
jeweiligen Zustand anpassen. 

Prognose und Beurteilung Die Pati-
entin befindet sich erst am Anfang einer Be-
handlung mit LM-Potenzen. Die Potenz kann 
jederzeit bei Bedarf erhöht werden. Durch den 
schnellen Anfangserfolg zeigt sich, dass mit 
der Homöopathie selbst schon sehr lange an-
dauernde Beschwerden in relativ kurzer Zeit 
deutlich gemildert werden können.

Restless-Legs-Syndrom

Kerstin Heine 

Heilpraktikerin

kerstin.heine-2006@web.de

Fallstudie aus der psychotherapeutischen Praxis

Zwanghafte Störung und ihre Lösung
Patientin: 22-jährige Erzieherin

Anamnese Die Patientin lebt in einer Part-
nerschaft und leidet seit ca. acht Monaten 
unter Befürchtungen, mit ihrem Auto unbeab-
sichtigt und unbemerkt Fußgänger, Radfahrer 
oder andere Fahrzeuge angefahren zu haben. 
Diese Ängste bewertet sie selbst als irratio-
nal. Dennoch fühlt sie sich gezwungen, sich 
zu vergewissern, dass niemand durch sie zu 
Schaden gekommen ist, indem sie ihr Auto 
wendet und an den Ort des vermeintlichen 
Geschehens zurückfährt. Zudem fühlt sie sich 
veranlasst, ihr Auto auf Kratzer etc. zu unter-
suchen. Mit diesen zwanghaften Handlungen 
umgeht sie stärkere Panikanfälle mit Zittern, 
Herzklopfen, Schwitzen und Magenschmerzen. 
Diese Zustände erlebt sie, seit ein Bekannter 
bei einem Autounfall ums Leben kam. Eine 
Woche lang hatte sie damals unter starken 
Angstattacken gelitten. Als zweites relevan-
tes Erlebnis schildert sie, wie sie mit ansehen 
musste, als ein LKW um Haaresbreite fast einen 
Radfahrer überfuhr. 

Die Patientin hat kürzlich nach der Beendigung 
ihrer für sie sehr belastenden Beziehung eine 
Therapie bei einem Psychotherapeuten ange-
fangen, möchte aber zu diesem Zeitpunkt über 
dieses Thema nicht reden. Sie konstatiert aber 
auch, dass sie seit dieser Beziehung nicht mehr 
sie selbst sei und auch durch die Therapie noch 
nicht vollständig zu sich zurück gefunden hat. 

Menschen können aufgrund traumatischer Er-
fahrungen in Form von inneren Bildern und 
Gedanken veränderte Wahrnehmungen der 
Wirklichkeit und Bedrohungsszenarien ent-
wickeln, für deren angemessene Verarbeitung 
die eigenen Bewältigungsmöglichkeiten nicht 
mehr ausreichen. Hieraus können sich Angst- 
und/oder Zwangsstörungen entwickeln. 

Therapie Das Therapieziel formulieren wir 
gemeinsam eher praktisch: „Wieder normal 
Autofahren.“ 

Für die Behandlung wird in Absprache mit der 
Patientin die Mentalfeldtherapie (MFT) aus-
gewählt. Hierbei handelt es sich um eine Art 
der Klopfakupressur, welche entspannend und 
für das autonome Nervensystem direkt beru-
higend wirkt. Bei der Anwendung der Klopf-
akupressur werden Aspekte der Traditionellen 
Chinesischen Medizin (TCM/Akupunktur) und 
der Psychologie miteinander verknüpft. Bei 

der Akupunktur wird auf das körpereigene 
Energiesystem des Menschen, das sogenannte 
Meridiansystem, Einfluss genommen. In den 
Meridianen fließt die Lebensenergie Chi, vielen 
Menschen aufgrund der körperlichen Übungen 
des Tai-Chi und Qi-Gong bekannt. 

Wir befinden uns in einem Zustand des Wohl-
befindens und der Gesundheit, wenn Chi in 
unserem Energiesystem frei fließt. Die Ver-
knüpfung mit der Psychologie erfolgte, als der 
erfahrene Therapeut Roger Callahan vor ca. 
35 Jahren herausfand, dass unsere Gedanken 
und inneren Bilder ebenfalls mit dem Meridi-
ansystem in Verbindung stehen. 

Belastende Bilder und Gedanken können 
gemeinhin zu starken Gefühlen führen. Die 
TCM erkannte, dass bevor starke Gefühle in 
uns entstehen, es erst zu einer Veränderung 
im Meridiansystem des Körpers kommt und 
danach erst das korrespondierende Gefühl 
entsteht – in diesem Fall Angst. Die Wirkung 
der Klopfakupressur als Methode liegt darin, 
dass die belastenden Bilder und Gedanken im 
Gespräch aktiviert werden, bis starke Gefühle 
entstehen und anschließend oder gleichzei-
tig das Meridiansystem mittels Beklopfen 
der Akupunkturpunkte aktiv gehalten wird. 
Da die Klopfakupressur sehr entspannend 
wirkt, können so die auftretenden Gefühle 
reduziert und von ihren Ursachen entkoppelt 
werden. Dem Patienten kann es so gelingen, 
einen inneren Abstand zu den belastenden 
Bildern und Gedanken zu entwickeln und sich 
somit innerlich zu befreien und/oder an tie-
fere Ebenen des Problems zu gelangen, um 
diese dann zu bearbeiten. Das wird bei der 
Anwendung der Mentalfeldtherapie durch das 
zeitgleiche Beklopfen von Akupunkturpunkten 
und das Sprechen von Sätzen verstärkt. Diese 
sind zwei- oder dreigeteilt und beinhalten das 
Problem des Patienten, einen Teil zur Selbst-
annahme und ggf. eine Lösung des Konfliktes. 

Für die Symptomatik der Patientin hat sich der 
folgende Satz als hilfreich herausgestellt: „Ob-
wohl ich immer denke, dass beim Autofahren 
etwas Schlimmes passiert ist, achte ich mich 
und nehme mich genauso an, wie ich bin, und 
entscheide mich, mir selbst zu trauen.“ 

Durch die Klopfakupressur verlieren das nega-
tive Bild vom Beinahe-Unfall und die Erinne-
rung an den Tod des Bekannten ihre Präsenz. 
Bereits nach wenigen Tagen erreichen wir eine 

deutliche Verbesserung: Die Patientin kann 
bereits Wege mit dem Auto zurücklegen, ohne 
dabei wenden zu müssen. 

Zum folgenden Termin ist die Patientin durch 
beruflichen Stress und Streit in der neuen Be-
ziehung belastet. Außerdem scheint es zu ei-
ner Verschiebung der Symptome als Begleiter-
scheinung gekommen zu sein. Sie befürchtet, 
das Handy, Portemonnaie oder das Ausschal-
ten des Herdes vergessen zu haben und muss 
dieses nun immer wieder kontrollieren. 

Das Auftreten einer Symptomverschiebung 
lässt an dieser Stelle den Schluss zu, dass die 
Ursachen für die zwanghaften Handlungen 
nicht ausschließlich der Tod des Bekannten und 
das Bild LKW/Radfahrer sind. Auf Nachfrage 
öffnet sich die Patientin: Sie hat durch den 
seelischen Missbrauch in ihrer gescheiterten 
Beziehung eine starke Selbstwertproblematik. 
„Ich habe mich innerlich verschlossen, kann 
nicht streiten. Ich habe das Gefühl, als Person 
nicht ganz zu sein und fühle mich unterdrückt.“

Dies hinterlässt bei ihr in aktuellen Ausein-
andersetzungen ein Unsicherheitsgefühl, das 
auch andere Lebensbereiche beeinflusst. Die-
ses Unsicherheitsgefühl wird jetzt in den Mit-
telpunkt der Behandlung gestellt. 

Es gelingt, diese energetische Wahrnehmung 
mittels der Klopfakupressur aufzulösen. 

Empfehlung an die Patientin nach kinesiologi-
schem Muskeltest: Schüßler-Salz Nr. 20 (Ka-
lium Aluminium Sulfuricum) zur Behandlung 
der Begleitumstände einer leicht depressiven 
Stimmung und Schweißhemmung. 

In der vierten und der abschließenden fünften 
Sitzung wird zielorientiert an inneren Bildern 
und Gefühlen zum „normalen Autofahren“ 
gearbeitet. Danach treten keine weiteren 
zwanghaften Handlungen mehr auf. Das trau-
matische Erlebnis konnte geklärt werden; die 
subjektive Wahrnehmung entspricht wieder 
der Realität. Die Patientin ist beschwerdefrei 
und meistert auch die Probleme in der aktu-
ellen Beziehung. 

Dipl. Ing. Ruven Brodowski

 
Heilpraktiker für Psycho-
therapie

ruven.brodowski@psychologisch-beratend.de




